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enn in irgenb einem SBinfelgöftcßen ein fleiner Äramlabenbcfttjer fetti e paar
Stoßen unb feine unoerfauften Bic&ortenpäcf tt, '©dnißroidife unb Sünbßöljü
auf ben Segalen jufammeitääßlt unb im ïle'tnen SHottjbüdjlein einfdjreibt
fo nennt er baê aud) inocntarifieren. SDer befdjeibenfte ^leinfräiner îann

aber biefeS ©efajäft gegen Ênbe beê abtaufenben Qabreë mit rußigerem ©eroiffen unb

fröfflidjerer Sluêfidjt für baê nädjfte Qaßr tun, irofe fcfrfecfjter Seiten unb ftetë toadjfen=

ber Äonfurrenj, alê alle bie groftett ©taatëpotiiifer, roeldje in ber fcßlaueften ^Diplomatie

madjen; roenn fie audj alle 3^1 mit Sïntffen unb Drcinfen tfjre SSölfer ßtnter§.8tcßt füt);

ren, fidj juroeilen oon BcrtrmSSreportern auëbordjen laffen, otjne biefen nur ein erhft*

rjafteë SBaßrßeitäförncßen anjuoertrauen, fo geßt für biefe ^oltttfer baê Qaßr feinem

©nbe entgegen oßne baft ©ie irgenb etroaë für bie SBelt nütjlidjeS geleiftet ßaben. gür fidj

felbft merben alferbing§ für ausgejeidjnete SDienfte fftrS SSaterlanb, ßanbbreite Orbcn§=

tätfdje unb nodj poluminöfere ©eßalte abfallen; baë tft aber audj geroößnltd) alleê roofür fie

gearbeitet ßaben. Bur Slbroecßflung raerben bie SJSotentäteridje aller ßänber ßie unb ba auf

Steifen gefdjicft um fidj auf beiben gefrönten 33acfen abjutüffen im SBctfein allen S5olfeê,

roeldjeë bann natürlidj ben erotgeu grieben für enblidj gefidjert ßält unb fid) an enblofem

$urraß ßeifer brüllt, anbern SLageê fann eê aueß bie ßerjlidjften Soafte lefen unb

bei näcßfter ©elegenßeit raerben jebem äJcaft=, SDioft ober SDciftburger alê ©nbrefultat
biefer ÏTiaëfentreibereien neue ©teuern, neue STJrititätfrebite für gefttingeit, ßanonen,

©cßiffe ober äßnltdjem SlHernötigften unter bie Dïafe geßalten unb ber Bürger polier

£>ulb, jaßlt bieê alleê mit ©ebulb. Nebenbei roerben jum SBoßle ber äftenfcßßeit bie

Sötte erßößt unb bie ©ifenbaßnen oerteuert.

Unb babei perlangt ber fogenannte ©piefter, baft bte fiebenëbebingungen für ißn fid)

beffer geftalten follen ; ja, benft benn fo ein äftenfdj roenn roir biefen Slusbrud ge:

braudjen bürfen baft man nur fo ©djlacßtßöfe unbSSlfbularoerfe unb äßnlicße fcßöne

©pättetlifacßen ganj umfonft ßaben Iann? SDenft fo ein etngefleifdjrer Sceiuftimmer

uniere paar Beamten rooflen nießt aueß leben unb arbeiten, roenn bie Strbeit aueß

nießt baê ßerauefeßlagt roaê ber Dîidjtbeamtete erroartet. £aben roir in unfern Simtern

nur beêfjalb ben ßeitigen SBûrofratiuê alë oberften ©djukpaironjaufgeftellt erßatten, baft

man nur fo refpeftloë an ißm oorübergeßen ober gar ißn befpotten fann. SDaju finb gerabe

mir biebere ©djroeijer Diel ju b emütig unb rooßlerjogen.

3nt ©egentctl, roenn man unê juroeilen ein Ï für ein U oormadjt bann fperrett

mir jüetff oor ©rfiaunen TOaut unb Slugen auf, bië roir baê ©rftere roieber feßlieftert

unb bte leijteren übergeßen. SDann fommt unë am ©nbe gar in unferem befdjränftett

repüblifanticßen Oemüte bie ©rfenntnië, baft es eigentlid) bod) eine grofte Sîunft ift au§

einem runben U ein perfcßränlteS £ ju maeßen unb fo bleiben aud) unfere roeifen 9îâte

für unë ju jeber Bett ber. Inbegriff ber belpßifdjfien SBeiêfjeit, fie jetgt fidj meiftenë

bunfcl üroar, aber bennodi rounberbar!
2Bte ßaben fid) boeß bie 3«ten geänbert bei unê. grüßer ba feßimpfte männiglid)

auf bie Dtegierung, ßatte immer ben 2J?unb auf unb ßielt feft feine Stafcßen ju. Qekt

tjeiftt'ë: Umgefeßrt. SDaë SOÎaul ju unb bie Safcßen auf. SDer einjige £roft bleibt

einem geplagten ©teuerbürger roenigftenê, baft er jebeë 3iaßr pon feiner ßoßen Obrigfeit
immer ßößer gefcßäfet roirb, atë ©teuerobjeft natürlicf), fonft finb roir im allgemeinen

ergeben in unier ©cßicffal unb jaßlen ober aud) nießt. Sfn teuerem galle maeßen

roir eë ßalt aueß rote'ë Oben" gemadjt roirb, ober roir maeßen ©cßulben.

SDaê ift nod) baê ©injige, roeld)eë unê armeë $irtenoolf in ben Slugen ber anbern

©taaten erßößt. SDenn mit ben ©taatêfdjulben âdjft unfer auêroârtiger krebit großartig

bië roir pleite finb.
Um aber roieber aufë Suoentarifieren ju fommen, müffen in erfter Cinie oon

ben unnüken Sßaren bie geringften auêgefdjieben ober um jeben $reiê loëgefd)lagen

roerben.

SBie S3teleê ßätten roir audj bei unë auêjufdjalten unb roaê baë Soëfdjlagen betrifft
roürbe gar mandjer feine blaue SBunber unb glecfen am eigenen fieibe erleben, aber roir
fönnten babei am ©nbe nodj mit ber ßoßen SBolijet in Stonflift geraten unb baë barf
ein foliber '-Bürger nie, feßimpfen barf er aber bodj nadj §erjenëïuft unb bie SMijet

ift ja fonft fo ßarmloä. SBenn roir alfo. auf mandjeë nidjt fo loëfdjlagen bürfen, fön=

nen roir boeß roünfcßen, baft unê SBteleë unb Stiele geflößten roerben fönnen- SBer unb-

roaë biefeê aber ift, bürfen roir nid)t perraten, ber SDcajeftcitebeteibtgungäparagrapß tft
aueß bei unë feßr im ©cßroange, roenn er aueß in feinem ©efekbudje parabiert, roir

ßaben eben in unferm fcßönen ßänbli fo oiele 3Jcajeftäten, baft eë ganj geßörig aufc

paffen ßeiftt unb barum ift eë beffer roenn roir gerabe ßier feßtieften, benn unoerfeßenS-

fönnten einige ©olcße fid) fdjroer gefränft füßlen, alfo Dixi.

Zürcher örauftubrungs-Dreigestirn.
Sluf einen ©ireidj gteieß brei

Slutoren! 3Ja gäUetl ©i! @i!

©in ©cßulmeifter ift rooßl babei.

Slm @nb finb'ë gar ißrer Qroûl
©ë meinte ber 3Jticßel Slngeto:
©er Hebbel perfußr mit mir nüb e fo!
SDer ©orfe ßinroieberum rief mit ©rinfen :

Wlid) bäueßt, id) bufte naeß ©rabbefdjen
Hinten

SDie ÏRufc befaß fieß SDaë blaue
Z ä n n dj e n "

Unb lädjelte freunblicß: SBacßfe, - Söcänndjen

Unb ©iner fdjrie auê ©t. ©allen:
Sein SSictor unter eudj Slllen ßamur babi.

Das Kanapee.
Im Gouverneur lei'm Kabinett
im fernen ITladagaskar,
da Hebt ein altes Kanibett",
das repariert man fait gar
in jedem Jahre teur und gut
ünd immer wieder itt's kaput.
Schon 22,000 Franken
hat man daran verrepariert.
Und immer ift's verexerziert!
Ift immer bin! Bleibt kein Gedanken

an irgend welche Klarität,
warum das ftets zum Leufel gebt.

Zwar gibt es eine Cbeorie;
denn, meine Fjerren, leben lie,
lo 'n Ding, to 'n kleines Kanapee,
das kennt man docb Im Separee

IIa ja, Icbon gut. £s ilt begreiflich.
ITlan überlegt die Sache reiflich
und nimmt es freundlich lächelnd an ;

denn fcbließlicb ilt auch er ein ITlann.

J& Cook. J&
fjerr Êook, bas mar 'ne Süefenfdjtappe
SDodj nein, mein fjerr, icß bitte feßr!
Stießt eine roar's, es roaren meßr
llnb frfjlimm fteßt beine Sffttenmappe.

SBart'nur, balb kommt's an bie SBelidjtung,
SBas roirhtid) ift an beiner Xat,
Db SBaßrßeit ober 'Sublimat
Slus SBirtilicßueit unb blauer 2>id)tung.

ttiauu!

Dte Dummen werden alle!
ober: <£irt impertinenter ZTÎenfd). (VOaïycts (SefdjtchtcEjen.)

<£s t»ar einmal ein armer Sdjulmetfter, öer r;atte mit 4;0O ^ranfen
3afjresger;alt angefartcjen, ^0 3aljre amtiert uno immer nur ZTTinimal*

gefyalt belogen. 2Xber rort feinen (Eltern, brapen Bauersleuten, tjatte er

gelernt, ftd; naà) öer Decfe 5U ftrecîen unö ftets unter ftd) ju fernen; audj
feine ^rau ' tpar in foldjer altmoöifdjen Sdjule erjogen unö fo b.aüen fte

ftdj öurdj etnfadjes Raufen ein Heines Permögen erfpart. Seine Penpon
erreidjte öann eine £)öfje pon ^00 ^ranfen. Sein fitnfommen batte er

nun jätjrlidj perfteuern müffen, öen jäljrltdjen ^infengenufî gletdjfalls fett

langem 5um 5rpeiten= ünö öurdj öie Permögensfteuer 5um örittenmale per*

fteuert.
Da ftarb feine ^rau. Unö nun mufjte er aud; nodj öte auf fte

entfallenöe £jälfte öes Vermögens, öa fte es gemetnfam erfpart, 3um Pterten=

male perfteuern
Da nafjm er ob,ne lange (Trauer eine jtpette ^rau, unö jtpar eine,

öte nadj öer neumoötfdjen Sdjule er5ogen ar.
Unö als nadj mentg 3a^ren fteben unerjogene Ktnöer ob pon

tljm, flimmerte er fid) ntdjt ¦ aber fein Permögen mel)r öa tpar, er=

fäufte er ftd) im See, rpo er am tiefften tpar.
Da fam nun gleidj öie b°d)otjlIôbItd)e Berjoröe, um öas Permögen

für öte Kinöer unö tljre <£rbfct)aftsfteuer feftjuftcliert fanö aber nur
ein Ceftament, unö öas lautete:

3t)r tjabt mir fd)reienöes Unredjt getan! <£ure Steuerpoltttf tft
öas öer £otjn öes ntbetjrens Denn Sparen tft nidjts anöeres als <£nt=

beljren fjätte idj früher mein jäljrlid)es <£tnfommen perbraud)t mie

anöere, fo fönnte es öer Staat ntd)t 3um 5tpetten bis pterten UTale be=

fteuern öarum rjabe td) es perbraudjt, öamit itjr es ntdjt jum fünften»

male befteuert! Unö öas (gelö jur (£rjiel)ung öer fteben fleinen Kinöer

taf t es eud) pon euren So5toIogen unö öen lteöerltd)en £umpen geben,

öte itjr mit eurer blööen Steuerpoltttf 5üdjtet."

tn impertinenter UTenfd)! ntdjt î? ijorfa.

troubadours von einst und letzt.

tnft befang beim UTonöenfdjetn
<£t öte Dame am Balfon:
3d) bin Dein unö Du bift mein!"
<5u öer £aute Sd)metd)elton.

Wat fein £aufd)er ringsumfjer,
XXüx öie Steine tjörten ju.
fjeut' ift's gänjlid) au contratr,
Unö öte Sänger ftnö filous 1

Pradjttenor pon tjeut^utag,
Der bedingt (Crtumprj öes ï}ot)ns!)
Zïuv metjr gegen Barbetrag
Platten jetjt öes (Brammoprjons

J& Kühner Vergleich.
Junger Rechtsanwalt obne Kundichaft

zu seinem Klienten:

natürlich müssen Sie prozellieren
Gin ITIenfcb ohne Prozesse kommt mir
vor wie ein Pferd obne Schweif!"

Boshaft.
gaber (Seck: Sldj, fjerr SDoRtor, icß

nerfpüre im ßopf eine koloffale fjit^e!
fjoffentlicß gibt's feeine fjirnentsünbuug?"

Strtst : <San3 ausgefeßtoffen blof3 ein

kleines ©troßfeuer."

Leopold.
<£m frommer Kned)t mar £eopoIÖA

ein frohgemuter König:
er fümmerte trofj feinem Solö

um's Paterlanö ftd) rpentg.

ÏDas uns tjtnan jtefjt, Hebt' er fetjr,
öas füfe, emig U)eibltd)e,
unö aud) in öer Bestetjung mefjr
öas fjeimltd) Unbefd)reibltd)e.

Unö fd)a>er öanteöer liegt er nun;
man fagt, Ptelletdjt im Sterben

unö fjat nidjts eiliger ju tun,
als Cödjtern 5u enterben.

in fdjtper @efd)äftd)en, glaubet ifjm!
Denn unter öen Prtnjeffen

ftnö aud) nicfjt alle legitim
ftnö balö ein paar pergeffen. wau=u!

ZeitgemSsse frage.
SDu, $pctpa, gibt es aueß Sarnepat»

fifdje?

enn in irgend einem Winkelgäßchen ein kleiner Kramladenbesitzer seine paar
Batzen und seine unverkauften Zichorienpäckli, 'Schuhwichse und Zündhölzli
auf den Regalen zusammenzählt und im kleinen Notizbüchlein einschreibt

so nennt er das auch inventarisieren. Der bescheidenste Kleinkrämer kann

aber dieses Geschäft gegen Ende des ablaufenden Jahres mit ruhigerem Gewissen und

tröstlicherer Aussicht für das nächste Jahr tun, trotz schlechter Zeiten und stets wachsender

Konkurrenz, als alle die großen Staatspolitiker, welche in der schlauesten Tiplomalie
machen; wenn sie auch alle Zeit mit Kniffen und Ränken ihre Völker hinters Licht

führen, sich zuweilen von Zcitungsreportern aushorchen lassen, ohne diesen nur ein

ernsthaftes Wahrheitskörnchen anzuvertrauen, so geht für diese Politiker das Jahr seinem

Ende entgegen ohne daß Sie irgend etwas sür die Welt nützliches geleistet haben. Für sich

selbst werden allerdings für ausgezeichnete Dienste sürs Vaterland, handbreite Ordens-

tätsche und noch voluminösere Gehalte abfallen; das ist aber auch gewöhnlich alles wofür sie

gearbeitet haben. Zur Abwechslung werden die Potentäteriche aller Länder hie und da auf

Reisen geschickt um sich auf beiden gekrönten Backen abzuküssen im Beisein allen Volkes.

welches dann natürlich den ewigen Frieden für endlich gesichert hält und sich an endlosem

Hurrah heiser brüllt, andern Tages kann es auch die herzlichsten Toaste leien und

bei nächster Gelegenheit werden jedem Mast-, Most oder Mistburger als Endresultat
dieser Maskentreibereien neue Steuern, neue Militärkredite sür Festungen. Kanonen,

Schiffe oder ähnlichem Allernötigsten unter die Nase gehalten und der Bürger voller

Huld, zahlt dies alles mit Geduld. Nebenbei werden zum Wohle der Menschheit die

Zölle erhöht und die Eisenbahnen verteuert.

Und dabei verlangt der sogenannte Spießer, daß die Lebensbedingungen für ihn sich

besser gestalten sollen; ja, denkt denn so ein Mensch wenn wir diesen Ausdruck
gebrauchen dürsen daß man nur so Schlachthöfe undZAlbulawerke und ähnliche schöne

Gvättei lisachen ganz umsonst haben kann? Denkt so ein eingefleischter Neinstimmer
unsere paar Beamten wollen nicht auch leben und arbeiten, wenn die Arbeit auch

nicht das herausschlägt was der Nichtbeamtete erwartet. Haben wir in unsern Ämtern

nur deshalb den heiligen Bürokratius als obersten SchutzvaironZaufgestellt erhalten, daß

man nur so respektlos an ihm vorübergehen oder gar ihn bespotten kann. Dazu sind gerade

wir biedere Schweizer viel zu d emütig und wohlerzogen.

Jni Gegenteil, wenn man uns zuweilen ein X für ein U vormacht dann sperren

wir zuerst vor Erstaunen Maul und Augen auf, bis wir das Erstere wieder schließen

und die letzteren übergehen. Dann kommt uns am Ende gar in unserem beschränkten

republikanischen Gemüte die Erkenntnis, daß es eigentlich doch eine große Kunst ist aus

einem runden U ein verschränktes X zu machen und so bleiben auch unsere weisen Räte

für uns zu jeder Zeit der. Inbegriff der delphischsten Weisheit, sie zeigt sich meistens

dunkel zwar, aber dennoch wunderbar!
Wie haben sich doch die Zeiten geändert bei uns. Früher da schimpfte männiglich

aus die Regierung, hatte immer den Mund auf und hielt fest seine Taschen zu. Jetzt

heißl's: Umgekehrt. Das Maul zu und die Taschen auf. Der einzige Trost bleibt

einem geplagten Steuerbürger wenigstens, datz er jedes Jahr von seiner hohen Obrigkeit
immer höher geschätzt wird, als Steuerobjekt natürlich, sonst sind wir im allgemeinen

ergeben in unser Schicksal und zahlen oder auch nicht. Jn letzterem Falle machen

wir es halt auch wie's Oben" gemacht wird, oder wir machen Schulden.

Das ist noch das Einzige, welches uns armes Hirtenvolk in den Augen der andern

Staaten erhöht. Denn mit den Staatsschulden wächst unser auswärtiger Kredit großartig

bis wir pleite sind.

Um aber wieder aufs Inventarisieren zu kommen, müssen in erster Linie von
den unnützen Waren die geringsten ausgeschieden oder um jeden Preis losgeschlagen

werden.

Wie Vieles hätten wir auch bei uns auszuschalten und was das Losschlagen betrifft
würde gar mancher seine blaue Wunder und Flecken am eigenen Leibe erleben, aber wir
könnten dabei am Ende noch mit der hohen Polizei in Konflikt geraten und das darf
ein solider Bürger nie, schimpfen darf er aber doch nach Herzenslust und die Polizei

ist ja sonst so harmlos. Wenn wir also aus manches nicht so losschlagen dürfen, können

wir doch wünschen, daß uns Vieles und Viele gestohlen werden können- Wer und-

was dieses aber ist, dürfen wir nicht verraten, der Majestätsbeleidigungsparagraph ist

auch bei uns sehr im Schwange, wenn er auch in keinem Gesetzbuche paradiert, wir
haben eben iit unserm schönen Ländli so viele Majestäten, daß es ganz gehörig

aufpassen heißt und darum ist es besser wenn wir gerade hier schließen, denn unversehens

könnten einige Solche sich schwer gekränkt fühlen, also vixi.

Zürcher llrauMhi'ungs-vi'eigestii'N.
Auf einen Streich gleich drei

Autoren! Ja Met! Ei! Ei!
Ein Schulmeister ist wohl dabei.

Am End sind's gar ihrer Zwei!
Es meinte der Michel Angelo:
Der Hebbel verfuhr mit mir nüd e so!

Der Corse hinwiederum rief mit Grinsen:

Mich däucht, ich dufte nach Grabbsschen
Linien

Die Muse besah sich Das blaue
T ä n » ch e n "

Und lächelte freundlich: Wachse, - Männchen

Und Einer schrie aus St. Gallen:
Kein Victor unter euch Allen I Kzmur bsbi.

Das Kanapee.
Im gouverneur lei'm Kabinett
im fernen lstsäggsskar.
äa Itebt ein alte^ Kanibett",
äss repariert man kalt gar
in jeäem Jabre teur unä gut
llnä immer cvieäer ilt's kaput.
Scbon ZZ.ovo franken
bat man äaran verrepariert.
ülnä immer ilt's verexeràrt!
Ilt immer bin! Lleibt kein Eeäanken

sn irgenä welche Marital,
warum äas ltets xum Teufel gebt.

Zwar gibt es eine Tbeorie;
äenn, meine Herren, leben sie,

lo 'n Ving, lo 'n kleines Kanapee,
äss kennt msn äocb Im Separee
Ns js, lcbon gut. Ls ilt begreiflicb.
Msn überlegt äie Sscbe reMicb
unä nimmt es freunälicb Isckelnä sn;
äenn icblielZlick ilt suck er ein lllann.

^ Cook. ^
Herr Cook, das war 'ne Riesenschlappe!
Doch nein, mein Herr, ich bitte sehr!

Nicht eine war's, es waren mehr
llnd schlimm steht deine Aktenmappe.

Wart' nur, bald kommt's an die Belichtung,
Was wirklich ist an deiner Tat,
Ob Wahrheit oder 'Lublimat
Aus Wirklichkeit und blauer Dichtung.

Die Vurnrnen ivercien alle!
oder: Ein impertinenter Mensch. (Wahres Geschichtchen.)

Es war einmal ein armer Schulmeister, der hatte mit Franken

Iahresgehalt angefangen, Jahre amtiert und immer nur Minimalgehalt

bezogen. Aber von seinen Litern, braven Bauersleuten, hatte er

gelernt, sich nach der Decke zu strecken und stets unter sich zu sehen; auch

seine Frau war in solcher altmodischen Schule erzogen und so hatten sie

sich durch einfaches Hausen ein kleines Vermögen erspart. Seine Pension

erreichte dann eine höhe von IM0 Franken. Sein Einkommen hatte er

nun jährlich versteuern müssen, den jährlichen Zinsengenuß gleichfalls seit

langem zum zweiten- und durch die Vermögenssteuer zum drittenmale
versteuert.

Da starb seine Frau. Und nun mußte er auch noch die aus sie

entfallende Hälfte des Vermögens, da sie es gemeinsam erspart, zum vierten^

male versteuern

Da nahm er ohne lange Trauer eine zweite Frau, und zwar eins,

die nach der neumodischen Schule erzogen war.
Und als nach wenig Iahren sieben unerzogene Ainder ob von

ihm, kümmerte er sich nicht aber kein Vermögen mehr da war,
ersäufte er sich im See, wo er am tiefsten war.

Da -kam nun gleich die hochwohlläbliche Behörde, um das Vermögen

für die Ainder und ihre Erbschaftssteuer festzustellen fand aber nur
ein Testament, und das lautete:

Ihr habt mir schreiendes Unrecht getan! Eure Steuerpolitik ist

das der Lohn des Entbehren? Denn Sparen ist nichts anderes als

Entbehren! hätte ich früher mein jährliches Einkommen verbraucht wie

andere, so könnte es der Staat nicht zum zweiten bis vierten Male
besteuern darum habe ich es verbraucht, damit ihr es nicht zum fünften-
male besteuert! Und das Geld zur Erziehung der sieben kleinen Ainder

laßt es euch von euren Soziologen und den liederlichen Lumpen geben,

die ihr mit eurer blöden Steuerpolitik züchtet."

Ein impertinenter Mensch! nicht?? Horsa.

croubaäours von einst unâ Zet2t.

Einst besang beim Mondenschein
Er die Dame am Balkon:

Ich bin Dein und Du bist meini"
Zu der Laute Schmeichelton.

War kein Lauscher ringsumher.
Nur die Steine hörten zu.

heut' ist's gänzlich au contrair.
Und die Sänger sind Filous I

Prachttenor von heutzutag,
Der be-singt (Triumph des Hohns!)
Nur mehr gegen Barbetrag
Platten jetzt des Grammophons!

^ lîukner Vergìeîck. ^
Junger Kecbtssnwslt obne Kunälcbsft

xu seinem Klienten:

Itstürlicb müssen Sie protestieren!
Lin lllenlcb obne Prozesse kommt mir
vor wie ein ?ferä obne Sckweif!"

Koskaft.
Fader Geck: Ach, Herr Doktor, ich

verspüre im Kopf eine kolossale Hitze!

Hoffentlich gibt's keine Hirnentzündung?"
Artzt : Ganz ausgeschlossen bloß ein

kleines Strohfeuer."

Leopolcì.

Ein frommer Anecht war Leopold,
ein frohgemuter Aönig:
er kümmerte trotz seinem Sold

um's Vaterland sich wenig.

Was uns hinan zieht, liebt' er sehr,
das süße, ewig Weibliche,
und auch in der Beziehung mehr
das heimlich Unbeschreibliche.

Und schwer danieder liegt er nun;
man sagt, vielleicht im Sterben

und hat nichts eiliger zu tun,
als Töchtern zu enterben.

Ein schwer Geschäftchen, glaubet ihm!
Denn unter den Prinzessen

sind auch nicht alle legitim
sind bald ein paar vergessen, aisu-r,!

°?»

^eitgernässe frage.
Du, Papa, gibt es auch Earneval-

fische?


	Leopold

